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Haus & Hof

EinGerichtet

DazuGereicht
Monsieur de Choiseul, Duc du Plessis-
Praslin, geboren 1598, gestorben 1675, war
ein listiger Botschafter Ludwigs des XIII. Er
beauftragte seinen Koch Lassagne, mit
einer süßen Nascherei Rebellen bei Bor-
deaux zu besänftigen, die sich gegen den
König erhoben hatten. Lassagne röstete
Mandeln und badete sie in geschmolze-
nem Zucker. Als bescheidener Mann nann-
te er sein süßes Stück nicht Lassagnine,

sondern dem Königsbot-
schafter zu Ehren
„Prasline“, aus der
später die Praline
wurde. Ob das

alles so war, ist
nicht genau belegt.

Belegt ist allerdings, dass die Belgier in der
Pralinenproduktion wahre Meister gewor-
den sind. Und wenn wir hier schon belgisch
speisen, dann denken Sie doch beim Di-
gestif oder beim Kaffee an belgische Prali-
nen. Die oben beschriebene Ur-Praline in
flüssige Schokolade getaucht tät’s freilich
auch schon.

Mit dem Badewannen-
Stöpsel „Mr. Suicide“ (Alessi)
ist zumindest eines sicher:
So schnell werden Sie nicht
auf dem Trockenen sitzen.

WASSERFEST

Mit dem flauschigen Bade-
wannen-Nackenkissen 
(Douglas) können Sie es
sich so richtig bequem 
machen. Verspannungen
ausgeschlossen.

BEQUEM

Und wenn es doch irgendwo
ganz hartnäckig zwickt, hilft
das Anti-Stress-Tool „Re-Lax“
(Koziol) mit einer wohltuen-
den Massage.

ENTSPANNT

Irgendein Rezept wollte ich aus dem
Sommerurlaub mitbringen. Der
Haken : Wir waren in Holland. Ein

wunderschönes Land, aber eher … sagen
wir mal … irgendwie unberühmt für sein
Essen. Die Belgier dagegen genießen den
Ruf, Genießer zu sein. Und weil wir auf
der Rückfahrt in Gent Halt machten,
fragte ich einen Chocolatier im Zentrum,
ob er mir denn ein typisches Rezept
nennen könnte. Konnte er. Gentse Water-
zooi, sagte er, während er uns eine herr-
liche Schachtel Pralinen einpackte. Das
sei der berühmte Eintopf aus Gent.

Ich fahndete im
Internet nach einem
Rezept, fand sogar eines
auf Deutsch, wollte aber
etwas Originaleres und
stieß auf eine Seite
„waar chefs met per-
soonlijkheid hun recep-
ten verzamelen“. Nicht
wahr, das verstehen Sie,
also wo Chefs mit Per-
sönlichkeit ihre Rezepte
sammeln. Eine Per-
sönlichkeit namens
John hatte Waterzooi
schon in „Asterix bei
den Belgiern“ erwähnt
gesehen (in einem
Wortspiel mit Victor

Hugos Waterloo-Ballade), und weil laut
Cäsar unter den Galliern die Belgier die
tapfersten seien („het dapperst“ stand da,
fast hätte ich „die deppertsten“ über-
setzt), wollte er wissen, was es mit dem
Rezept auf sich habe. Er forschte und
fand heraus, dass Waterzooi der Sammel-
name sei für einen Eintopf mit Gemüse,
Fleisch oder Fisch und Sauerrahm. In der
Genter Variante mit Hühnerfleisch. 

Alles im Rezepttext verstand ich nicht.
Aber ich traf rein zufällig auf der Straße
die des Holländischen kundige Birgit
Kaiser, denn wer Holländisch kann, hat

auch keine Mühe,
flämisch geschriebene
Rezepte zu entschlüs-
seln. Birgit, die nun
schon etliche Jahre in
Tübingen wohnt, ken-
nen Sie bereits aus
Ihrer Zeitung, denn am
7. Oktober 1996 im
Artikel über das 20-
jährige Bestehen der
Landesarbeitsgemein-
schaft Tanz war sie als
Ansprechpartnerin für
die Arbeitsgemein-
schaft erwähnt und als
Tänzerin abgebildet

(die dritte von rechts,
wenn Sie einmal im

Archiv nachschauen wollen). Wir kann-
ten uns schon davor von einer studenti-
schen Folkdance-Gruppe her, und trafen
uns auch sonst ganz gerne, zum Beispiel,
um strickend „Derrick“ zu gucken – sie
schaute in den Bildschirm und strickte
blind, ich umgekehrt. 

Jedenfalls barg dann das Rezept rein
sprachlich keinerlei Geheimnisse mehr.
In Absprache mit der häuslichen Chefkö-
chin dünstete ich das Gemüse, was im
Rezept etwas anders stand. Die wollten
es in Wasser kochen. Aber der Waterzooi-
Varianten gibt es so viele, dass in diesen
Details jeder nach Gutdünken verfährt. 

Dieser leicht zitronige Geschmack
gefiel uns ausgezeichnet. Wobei ich dabei
den Fehler gemacht hatte, Sauerrahm mit
nur zehn Prozent Fett zu verwenden,
sodass er ganz leicht gerann in der Brühe. 

Es schmeckt gut, wirklich. Aber ein
schlechtes Gewissen habe ich jetzt doch.
So viel Fleisch gab’s hier in letzter Zeit
von den Kollegen und mir: Schulers
Gulasch, Waibels Coq au Vin, mein Bres-
se-Huhn und jetzt den schweren Eintopf.
Zum Glück bescherte Ihnen Dieter Wa-
cker wenigstens eine Forelle. Und ich
versprech’s Ihnen, mein nächstes Rezept
wird fleischlos. Eine Rechtsanwältin aus
dem Bekanntenkreis hielt ein leiden-
schaftliches Plädoyer für Fenchel mit
Mango. Vielleicht wird das ja etwas.

Kraftfutter für tapfere Belgier
Ein Eintopf zur Ertüchtigung im Kampf der Gallier gegen Cäsar 

Keine Pommes Frites? Der Belgier
ist enttäuscht. B I L D :  „ A S T E R I X  B E I

D E N  B E L G I E R N “ / E G M O N T  E H A P A  

Zutaten (für 4 Personen):

300 g Karotten, 
300 g Knollensellerie, 
2 Stangensellerie ohne Blätter, 
200 g Lauch, 
500 g Kartoffeln (festkochend), 
1 Zitrone, 
400 ml Hühnerbrühe, 
Salz und (viel!) Pfeffer, 
160 ml Sauerrahm (20 Prozent Fett), 
700 g Hähnchenbrust (in Würfel von etwa
fünf cm Kantenlänge geschnitten), 
frische Petersilie.

Zubereitung: 
Die Karotten und den Knollensellerie schä-
len und in kleine Scheiben bzw. Würfel
schneiden. Den Lauch in Ringe schneiden,
den Stangensellerie in kleine Scheiben. Das
Gemüse mit Salz und Pfeffer in Butter
andünsten und bissfest garen. In einem
anderen Topf die geschälten und geviertel-
ten Kartoffeln in Salzwasser kochen. 
Die Zitronen ausdrücken. Die Brühe mit
dem Zitronensaft zum Kochen bringen.
Sauerrahm untermischen, Hähnchenstück-
chen dazugeben und bei leichtem Köcheln
fünf bis zehn Minuten garen. Danach Gemü-
se und Kartoffeln dazugeben. Mit Salz und
Pfeffer abschmecken. 
Das Ganze nun in Suppenteller füllen und
mit frischer Petersilie bestreuen. 

Gentse Waterzooi

Rauhfaser und weiße Fliesen von
der Stange sind nicht mehr ange-
sagt. Wohn-Individualisten setzen

auf Motivtapeten und Türen, Fliesen und
Lamellen im eigenen Design. „Muster
sind wieder in Mode gekommen“, sagt
die Berliner Innenarchitektin Britta
Weißer vom Bund der Deutschen Innen-
architekten. Das gelte vor allem für Tape-
ten, die immer häufiger bei kleinen
Firmen in geringer Auflage zu haben
sind. Zudem werden individuell ge-
staltete Türen und Badezimmerfliesen
immer beliebter. Das kann das erste
Babyfoto sein, der Sonnenuntergang aus
dem Urlaub oder Motivvorschläge der
jeweiligen Anbieter – moderne Druck-
techniken machen das möglich.

„Viele Kunden wollen zwar eine sehr
individuelle Inneneinrichtung und -ge-
staltung, sind aber eher unsicher mit
einem eigenen Motiv“, sagt Innenarchi-
tektin Weißer. Deswegen haben viele
Hersteller eine Reihe von Vorschlägen im
Angebot – von Landschaften, Menschen,
Mustern, Pflanzen, Comics bis zu Ob-
jekten wie Geld, Autos oder technischen
Geräten. „In unserer Datenbank haben
wir mehrere Hundert Motive“, sagt Wer-
begrafiker Florian Thiele von der Münch-
ner Firma Meine Tapete, die seit einigen
Jahren individuell bedruckte Tapeten und
seit Kurzem auch Lamellen anbietet.

„Jedes erdenkliche Motiv ist möglich,
und viele Kunden kommen mit sehr
genauen Vorstellungen zu uns“, sagt
Thiele. Das Verfahren ist einfach: Der
Kunde schickt sein Motiv als PDF- oder
JPG-Datei per E-Mail oder auf einer CD
nach München. „Die Auflösung sollte so
groß wie möglich sein, am besten eine
Million Pixel pro Quadratmeter“, sagt der
Grafiker. Das Foto oder Bild wird dann
auf reißfeste, lichtbeständige, schwer
entflammbare und spritzwasserfeste
Vliestapete gedruckt. Bis zu 7,50 Meter
Raumhöhe lassen sich drucken. 

Die Rollen sind branchenüblich 46,5
Zentimeter breit. So kann man entweder

Einzelmotive pro Rolle bedrucken lassen
oder über eine ganze Wand ein Motiv mit
mehreren Rollen gestalten. Ganz preis-
wert sind die allerdings nicht: Ein Qua-
dratmeter kostet 30 Euro. Die Berliner
Firma Extratapete dagegen hat vor allem
Tapeten im 60er- und 70er-Jahre-Retro-
Look im Repertoire. „Tapeten lassen sich
leicht wieder entfernen, wenn man sich
daran satt gesehen hat“, sagt Weißer. 

Bei individuell bedruckten Badezim-
merfliesen und Türen ist das nicht ganz
so einfach – das Prinzip aber ist dasselbe.
„Durch ein neues Verfahren können wir

Fotos auf Fliesen brennen“, erklärt Hans
Welter, Geschäftsführer der Firma Cero
Keramik in Neuss. Dank der Technik sei
es mittlerweile möglich, die Bilder farb-
echt auf die Fliesen zu bekommen. Auch
bei diesen Unikaten sind Einzelbilder,
Fotoserien oder ein riesiges Format über
mehrere Fliesen möglich.

„Von einem Boom können wir zwar
noch nicht sprechen, aber es besteht
durchaus Interesse“, sagt Welter. Einige
Kunden ließen sich ein Landhaus über
die Badewanne fliesen, andere das eigene
Konterfei oder das der Liebsten. Die
Fotofliesen sind in sechs verschiedenen
Größen zu bekommen. Dabei sollten die
Ausgangsbilder zwischen 10 mal 15 Zenti-
meter und 30 mal 40 Zentimeter liegen –
am besten mit einer hohen Auflösung
von 300 dpi (dots per inch).

Und wo früher auf Türen ein Standard-
Poster hing, sind jetzt ebenfalls individu-
elle Motive möglich. Der Türenhersteller
Dextüra aus Bocholt bietet mit seiner
Serie AvantArt die Möglichkeit, jedes
x-beliebige Foto, Bild oder Logo auf eine
Tür zu drucken. Ob es das selbst gemalte

Bild der Tochter ist, der Lieblings-Fuß-
ballverein des Sohnes oder ein literari-
sches Zitat – jede Tür kann auf das ent-
sprechende Zimmer hinweisen. Aller-
dings räumt auch Dextüra ein, dass vor
allem im gewerblichen Bereich die Mög-
lichkeiten vielfältig sind. Statt mit um-
ständlich anzubringenden Hinweisschil-
dern wie Caféteria oder WC lasse sich das
mit den Türen wesentlich eleganter und
pfiffiger gestalten.

„Ganz individuelle Türen, Fliesen und
Tapeten passen allerdings nicht in jeden
Raum“, warnt Innenarchitektin Weißer.
Zwar gelte längst nicht mehr die Devise,
kleine Räume am besten schlicht und
hell zu gestalten. Doch gerade bei Bad-
fliesen müsse man bedenken, dass man
noch Platz für Regale, Handtuchhalter
oder ähnliches benötigt. Daher sollte
man genau überlegen, wie die Wand
gestaltet wird. Vor allem mit Fotos könne
das heikel werden, wenn der Liebste
noch neben dem Spiegel hängt, aber
längst nicht mehr in die Wohnung
kommt. Neutrale Motive sind in dieser
Hinsicht die sicherere Variante.

Heute ist alles möglich
Türen, Tapeten und Fliesen können ganz individuell gestaltet werden

Die überdimensionale Rose zaubert ganz von allein romantische Stimmung im Schlafzimmer. B I L D :  M E I N E  TA P E T E / D P A

VON BRITTA SCHMEIS ,  DPA

Motiv-Tapeten, bei denen sich mit ei-
nem großen Bild eine ganze Wand de-
korieren lässt, werden z. B. in Kranken-
häusern oder Geschäften gern einge-
setzt, sagt Britta Weißer vom Bund der
Deutschen Innenarchitekten. „Gerade
Arztpraxen wählen so etwas wie Pflan-

zenmotive, weil das positiv und beruhi-
gend auf die Patienten wirkt“, erzählt die
Innenarchitektin. Im privaten Bereich
entschieden sich viele vor allem für
große Muster. Als Alternative zu Bildern
wird dann beispielsweise nur eine Wand
mit einer Tapete beklebt. (dpa)

Das richtige Motiv


